
Refugium nimmt 
seine Arbeit auf
Psychosoziale und medizinische Beratung und 
Koordinierung in Kooperation mit den Refudocs 
Freiburg    Von Jasmin Scholle

Freiburg. Viele Menschen, die in 
den vergangenen Jahren vor Krieg, 
Terror und Verfolgung f liehen 
mussten, haben vor oder während 
der Flucht traumatische Erfahrun-
gen gemacht, die ihnen das Le-
ben erschweren können. Etliche 
von ihnen leben nun in Freiburg. 
Um sie auf dem Weg (zurück) in 
ein eigenständiges Leben zu un-
terstützen, haben sich der Verein 
Refudocs Freiburg e. V. und der 
Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. 

zusammengeschlossen. Sie bieten 
jetzt gemeinsam unter dem Namen 
Refugium psychosoziale und me-
dizinische Beratung und Koordi-
nierung für Geflüchtete an.

Zum Team von Refugium, das 
in der Adelhauser Straße angesiedelt 
ist, gehören, neben derzeit fünf 
angegliederten Psychotherapeutin-
nen, eine leitende Psychologin, eine 
Pädagogin, eine Sozialarbeiterin 
sowie zwei Verwaltungsmitarbeite-
rinnen. Das Team wird je nach 

Bedarf um Dolmetscherinnen und 
Dolmetscher ergänzt.

Sie alle eröffnen Geflüchteten ei-
nen einfachen Einstieg in psycho
soziale Versorgung. „Oft belasten 
die geflüchteten Menschen schlim-
me Erinnerungen und die Sorge um 
die Familie im Heimatland. Dazu 
kommt die Unsicherheit, wie es für 
sie in Deutschland weitergeht, und 
eine oftmals schwierige Lebenssitu-
ation“, so die Leiterin von Refu
gium Eva März.

Nach einer ersten Einschätzung 
der individuellen Situation – und, 
wenn nötig, Hilfen zur psychischen 
Stabilisierung – werden gemeinsam 
mit den Betroffenen nächste Schrit-
te erarbeitet. Bei Bedarf werden die 
geflüchteten Menschen in Therapie 
oder weiterführende psychosoziale 
Angebote vermittelt. 

Für Fachkräfte und Ehrenamtli-
che, die mit Geflüchteten arbeiten, 
bietet Refugium Beratung und 
Fortbildung. Geplant ist zudem, 
eng mit den Trägern des regionalen 
psychosozialen Versorgungsnetzes 
sowie den entsprechenden Fach-
diensten zusammenzuarbeiten. So 
soll ein regionales Kompetenznetz-
werk zum Austausch von Informa-
tionen und Erfahrungen ent
stehen.  n

Körbe flechten, Bonbons herstellen, Blutdruck messen, Flammkuchen 
backen, Preise gewinnen: Dies und noch einiges mehr ist los an den Ständen 
des Caritasverbandes Freiburg-Stadt e. V. am 5. Mai 2018 beim Aktionstag 
Inklusion, der von der Stadt Freiburg veranstaltet wird. Auf dem Platz der 
Alten Synagoge in Freiburg stellen sich ab 11 Uhr die vier Fachabteilungen 
und ihre Einrichtungen vor. Bei uns erfahren Sie, wie wir Inklusion leben. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!�

Aktionstag Inklusion: am 5. Mai

Seit 10 Jahren leben nun Men-
schen mit und ohne Behinderung 
in der ersten inklusiven Wohn
gemeinschaft unseres Verbandes 
zusammen. Die WG wird von den 
Ambulanten Diensten begleitet.
� Seite 5

Inklusive WG: Erfolgsmodell

Seit dem Umzug des Secondhand-
Kaufhauses in die Friedrich-Neff-
Straße sind alle seine Räume mit 
dem Rollstuhl zu erreichen. Auch 
Train arbeitet nun an diesem neuen 
Standort im Gewerbegebiet Haid-
Ost. � Seite 2

Fairkauf: jetzt barrierefrei

Fußballbegeisterte Menschen mit 
und ohne Behinderung trainieren 
gemeinsam beim „Projekt für 
inklusive Fußbal l-Förderung“ 
Opfingen. Koordiniert wird PFIFF 
von Mitarbeitenden unseres Ver-
bandes.� Seite 2

PFIFF-Projekt: verbindet
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50 Jahre Ort der Arbeit und 
Geborgenheit
In der Zweigwerkstätte Markgräflerland wurde gefeiert    Von Sabine Model

Heitersheim. Zur Feier des 50-jäh-
rigen Bestehens der Zweigwerk-
stätte Markgräflerland der Caritas- 
werkstätten St. Georg lud kürz
lich der Caritasverband Freiburg-
Stadt e. V. Ehrengäste, Ehema-
lige, Wegbegleiter, Beschäftigte 
sowie Werkstattmitarbeiterinnen 
und -mitarbeiter mit ihren Ange
hörigen in die Malteserhalle ein. Es 
war ein Festakt der leisen Töne, der 
dankbaren Worte, des Rückblicks 
und der Zukunftsvisionen. In einer 
Zeit, in der Menschen mit Behin-
derung keine Lobby hatten, bra-
chen damals Gründungspioniere 
eine Lanze für jene, die Schutz und 
Unterstützung brauchten.

Idealer Standort
Nach der Einstimmung mit zar-
ten Harfenklängen von Dorothee 
Hecking-Neu gab Spiritual Stefan 
Thron den geistlichen Impuls zum 
Patronat St. Georg. Egon Engler, 
Vorstandsvorsitzender des Caritas-
verbandes Freiburg-Stadt, konnte 
sich keinen besseren Standort als 
Heitersheim vorstellen. Das Schloss 
sei seit 50 Jahren Ort der Arbeit und 
Geborgenheit.

Die gute Zusammenarbeit mit 
Landratsamt und Stadt förderten 
dies maßgeblich, so Engler. Der 
ehemalige Bürgermeister Jürgen 
Ehret habe auch inhaltliche Ent-
wicklungen mit angestoßen und 
unterstütze zusammen mit Erika 
Köberle die Arbeit über die Franz-
Köberle-Stiftung weiterhin in 
großzügiger Weise. Egon Engler 
dankte auch der Ordensgemein-
schaft, die die Räume zur Verfü-
gung stellte.

Pioniere
Dieter Lehmann und später Siegfried 
Kottwitz vom Caritasverband Müll-
heim setzten die neuartige Werkstatt-
Idee tatkräftig um. Rückenwind 

gab Rudolf Baader vom Diözesan-
Caritasverband. Die erste Werkstatt-
leiterin Gertrud Kohlbrenner-Wolf 
baute das notwendige Vertrauen bei 
den Eltern auf und holte die Mitar-
beiter mit Handicap noch persönlich 
mit einem 2CV von zu Hause ab. 
Später schrieben Rudolf Reitmajer, 
Heiner Schwär und Alexander Baum 
ihr Werk verantwortlich fort.

Beispiellos
Im Inland gab es dafür keine Vorbil-
der. Nachdem der Caritasverband 
Freiburg-Stadt 1975 neuer Träger 
wurde, entstanden weitere Werkstät-
ten im Umkreis von Freiburg. In dem 
neuen Gebäude im Gewerbegebiet, 
in das die Heitersheimer Werkstätte 
bald ziehe, finde die Inklusion ei-
nen zeitgemäßen Rahmen, so Egon 
Engler. Die Gesellschaft sei den Weg 
von einer „beschützenden“ zu einer 
inkludierenden Einrichtung mitge-
gangen, betonte Landrätin Dorothea 
Störr-Ritter. Bürgermeister Martin 
Löffler versicherte, die soziale Ver-
pflichtung in Heitersheim aufrecht-
zuerhalten.

Abschied
20 Jahre nach seinem Antrittsbe-
such als Diözesan-Caritasdirektor 

hatte Bernhard Appel nun hier sei-
nen letzten öffentlichen Auftritt. 
Von Vorstand Dr. Rainer Gantert 
wurde er mit einem Korb voller 
Produkte der Werkstätten ver-
abschiedet. Es sei 1967 eine gute 
Entscheidung gewesen, einen Ort 
zu schaffen, an dem Menschen mit 
Behinderung arbeiten, Geld ver-
dienen und Urlaub bekommen wie 
jeder andere auch, resümierte der 
Vorsitzende des Angehörigenbei-
rats Klaus Lemke.

Auch zukünftig passgenau
„Es ist eure Werkstätte und euer 
Arbeitsplatz“, sprach Werkstattlei-
ter Alexander Baum die Mitarbeiter 
und Betreuer besonders an. Er blick-
te zunächst zurück und versprach 
dann, dass auch in Zukunft zuver-
lässig passgenaue und individuelle 
Arbeitsplätze eingerichtet würden. 
Politik und Gesellschaft schafften 
ständig neue Herausforderungen, 
prophezeite der stellvertretende 
Leiter der Abteilung Arbeit und 
Beruf liche Kompetenzen Rafael 
Wicik. Aber er hatte keine Zwei-
fel an erfolgreichen Umsetzungen. 
„Die tiefe Verbundenheit ist heute 
in den Grußworten spürbar gewor-
den“, meinte er zuversichtlich.  n

Gründer, Leiter und Förderer der Werkstätte freuen sich darüber, dass die Werkstätte seit 50 Jahren 
besteht: Gertrud Kohlbrenner-Wolf (sitzend), Michael Wolf, Siegfried Kollwitz, Dr. Rainer Gantert, 
Heiner Schwär, Egon Engler, Dorothea Störr-Ritter, Alexander Baum, Martin Löffler und Bernhard 
Appel (von links). Im Bild fehlt Rudolf Reitmajer. © Foto: Sabine Model



Fußball verbindet
Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. koordiniert 
PFIFF-Projekt für inklusives Fußballtraining
Von Nora Kelm

Freiburg. Die Begeisterung für 
Fußball vereint Menschen welt-
weit, unabhängig von Herkunft, 
Alter oder sozialem Status. Wie viel 
Lebensfreude die Jagd nach dem 
Ball weckt, zeigt das inklusive Fuß-
ballprojekt PFIFF. Das „Projekt für 
inklusive Fußball-Förderung“ steht 
unter dem gemeinsamen Dach des 
Württembergischen Fußballver-
bandes und des VfB Stuttgart. Fuß-
ballbegeisterte Menschen mit Be-
hinderung können sich hier durch 
gezieltes Fußballtraining weiter-
entwickeln und für die Aufnahme 
in einen Fußballverein fit machen.

Nach der Begrüßung durch 
Egon Engler, Vorstand unseres Ver-
bandes, fiel Anfang März der Start-
schuss für das inklusive Projekt auf 
dem Gelände des Sportvereins (SV) 
Opfingen e. V. „Für fußballbegeis-
terte Menschen mit Behinderung 
gibt es so gut wie keine Möglich-

keit, in einem Ortsverein zu trai-
nieren und am Regelspielbetrieb 
teilzunehmen“, stellte Doro Irmler 
aus den Reihen unseres Verbandes 
fest. Sie koordiniert gemeinsam mit 
ihrem Kollegen Dirk Weber inklu-
sive Fußballturniere für Sportle-
rinnen und Sportler mit und ohne 
Behinderung.

Freiburg ist nach Stuttgart, 
Heilbronn, Reutlingen und Ra-
vensburg der fünfte Standort des 
PFIFF-Projektes. Unterstützt wird 
der Standort Freiburg durch den SV 
Opfingen, auf dessen Sportgelände 
das Training stattfindet. Fachliche 
Expertise liefern der Sportclub 
(SC) Freiburg mit speziell ausgebil-
deten Trainern sowie der Südbadi-
sche Fußballverband.

Die Koordination aller Beteilig-
ten am PFIFF-Standort in Freiburg 
obliegt Projektleiterin Doro Irmler 
vom Caritasverband Freiburg-
Stadt. Sie konnte schon einige 
Schulen und Träger von Einrich-
tungen für Menschen mit Behin-
derung für das Projekt begeistern. 
„Wir freuen uns auf das inklusive 
Training in Opfingen. Mir persön-
lich macht es viel Freude, die jun-
gen Menschen mit Behinderung zu 
erleben; mit wie viel Begeisterung 
sie kicken und ihr Können zeigen.“

Die nächsten Trainingstermi-
ne sind der 16.5., 13.6., 19.9. und 
17.10.2018 jeweils ab 10 Uhr. Alle 
Interessierten sind dazu herzlich 
eingeladen.  n

© Foto: SC Freiburg/Achim Keller

Personalie: 
Nora Kelm ist 
neue Presse-
sprecherin

Seit Januar ist Nora Kelm Pres-
sesprecherin unseres Verban-
des. Mit der neu geschaffenen 
Position wurde gleichzeitig auch 
die neue Stabsstelle Verbands-
kommunikation installiert. Die 
38-Jährige verantwortet die 
Kommunikation des Gesamtver-
bandes und berichtet direkt an 
den Vorstand.
Vorherige Stationen Nora Kelms 
waren der Förderverein Science 
& Technologie e. V. in Emmendin-
gen, Avantgarde, eine Münche-
ner Agentur für Kommunikation 
und Marketing, und das Institut 
für Gerontologie der Hochschu-

© Foto: Jan Deichner

Die Stabsstelle Verbandskommunikation erreichen Sie unter
verbandskommunikation@caritas-freiburg.de 
Telefon (07 61) 319 16-39

le Vechta. An der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn studierte sie Kulturanthro
pologie, Linguistik und Ge-
schichte. Sie absolvierte ihr 
Studium mit einer empirischen 
Studie zum Hospizwesen. n

© Foto: SC Freiburg/Achim Keller
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Gedenkfeier im engen Kreis

Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. beging den 5. Jahrestag des 
Brandunglücks in der Werkstätte für Menschen mit Behinderung  
in Titisee-Neustadt    Von Nora Kelm

Titisee-Neustadt. Fünf Jahre nach 
dem Brandunglück in der Werk-
stätte für Menschen mit Behinde-
rung in Titisee-Neustadt beging der 
Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. 
gemeinsam mit den Angehörigen 
der Verstorbenen, den Beschäftig-
ten sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Werkstätte eine 
Gedenkfeier.

Unter den Gästen war auch Bür-
germeister Armin Hinterseh. Er 
steht im engen Bezug zur Zweig-
werkstätte Hochschwarzwald und 
stellvertretend für die vielen Men-
schen aus der Region, die nach dem 
Unglück Solidarität bewiesen und 
den Betroffenen mit persönlichem 
Engagement und Spenden halfen.

Die Andacht hielt Wolfgang 
Gaber, Dompfarrer des Freibur-
ger Münsters und Vorsitzender des 
Aufsichtsrates des Caritasverbandes 
Freiburg-Stadt, gemeinsam mit 
Johannes Herrmann, Pfarrer von 
Neustadt. Der Freiburger Musiker 

Mike Schweizer begleitete die Ge-
denkfeier mit seinem Saxophon.

„Fünf Jahre nach dem Brand-
unglück ist die Nachsorge für die 
Angehörigen und die Beschäftigten 

der Werkstätte und innerhalb un-
seres Verbandes keineswegs abge-
schlossen. Viele Schritte konnten 
schon zur Stabilisierung auch dank 
der großen Spendenbereitschaft er-
reicht werden. Nach wie vor wer-

den einzelne Betroffene bei Bedarf 
durch den Caritasverband Frei-
burg-Stadt, die Klinik Friedenwei-
ler und das Zentrum für Trauma- 
und Konfliktmanagement aus Köln 
unterstützt und psychologisch be-
gleitet“, so der Sprecher unseres 
Verbandes, Karlheinz Gäßler.

Susanne Schmid, Leiterin des 
Psychologischen Dienstes des 
Caritasverbandes Freiburg-Stadt, 
ist im Kontakt und Austausch mit 
den Angehörigen und den Men-
schen in der Werkstätte. Es kann 
auch nach Jahren noch zu einer 
Trauerreaktion kommen, welche 
die Betroffenen und das Umfeld als 
überraschend empfinden können, 
die aber gut begleitet werden kann. 
Aus Rücksicht auf die Hinterblie-
benen, Angehörigen und Beschäf-
tigten fand die Gedenkfeier daher 
im nichtöffentlichen Rahmen statt. 
Auf dem Gelände der Werkstätte, 
am Ort des Gedenkens, kamen die 
Gäste zusammen.  n

Train und Fairkauf 
in neuen Räumen

Freiburg. Nachdem der Umbau der 
Räume im Industriegebiet Haid-
Ost abgeschlossen war, konnten 
kürzlich Train und das Second-
hand-Kaufhaus Fairkauf in das 
Gebäude in der Friedrich-Neff-
Straße 5 umziehen und wieder er-
öffnen. Nun sind alle Räume eben-
erdig und so mit dem Rollstuhl 
zugänglich.

Im Fairkauf Freiburg f inden 
Kundinnen und Kunden auch am 
neuen Standort gut erhaltene Wa-
ren zu erschwinglichen Preisen. Es 
werden Möbel, Haushaltswaren, 
Medien, Kleidung, Upcycling-
Unikate der „Einzigware“ usw. 
angeboten. Zugleich bietet das 
Kaufhaus als Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsbetrieb vielen lang-
zeitarbeitslosen Menschen und be-

nachteiligten Jugendlichen Gele-
genheit zu Arbeit und Ausbildung.

Bei Train – Training und Inte-
gration – üben langzeitarbeitslose 
Menschen und Menschen mit Be-
hinderung den Wechsel auf den 

allgemeinen Arbeitsmarkt. Unter 
Bedingungen, die denen des all-
gemeinen Arbeitsmarktes entspre-
chen, werden sie auf dem Weg zu 
ihrem beruflichen Ziel intensiv be-
gleitet.  n� Karlheinz Gäßler

Bei der offiziellen Eröffnung des Fairkaufs legten viele Hand an: Geschäftsführer des Jobcenters 
Freiburg Ulrich Lang, Stellvertretende Leiterin des Amtes für Soziales und Senioren der Stadt 
Freiburg Felicitas Boerner, Leiter der Abteilung Arbeit und Berufliche Kompetenzen Gerhard 
Wienandts, Vorstandsvorsitzender Egon Engler, Aufsichtsratsvorsitzender Dompfarrer Wolfgang Gaber, 
Vorstand Dr. Rainer Gantert und Bürgermeister Ulrich von Kirchbach. © Foto: Karlheinz Gäßler

© Foto: Karlheinz Gäßler

© Foto: Karlheinz Gäßler
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Beispielhafte Arbeitsplätze
Auszeichnung für Kooperation zwischen Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. 
und Ikea     von Nora Kelm

Freiburg. Ikea steht in der öffentli-
chen Wahrnehmung für preiswerte 
Möbel mit klangvollen Namen, für 
humorvolle Werbespots und für 
entspanntes Einkaufen Dank Kin-
derbetreuung im Astrid-Lindgren-
Stil. Ikea steht aber auch für Vielfalt 
in der Mitarbeiterstruktur, soziales 
Engagement und mitarbeiterorien-
tierte Angebote. 

Es ist daher kein Zufall, dass der 
Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. 
mit Ikea kooperiert und seit vier 
Jahren ein Team von Beschäftig-
ten mit Behinderung in betriebs-
integrierten Arbeitsplätzen in dem 
schwedischen Möbelhaus arbeitet. 
Auch aufgrund dieser erfolgreichen 
Zusammenarbeit wurde Ikea im 

Februar vom Kommunalverband 
für Jugend und Soziales (KVJS) als 
„Beispielhaft behindertenfreund-
licher Arbeitgeber“ ausgezeich-
net. Die Auszeichnung wurde von 
Mathias Schmid-Oschwald vom 
Integrationsfachdienst Freiburg an-
geregt und im feierlichen Rahmen 
von Karl Friedrich Ernst vom KVJS 
an das Team von Ikea und dem Ca-
ritasverband Freiburg-Stadt über-
geben.

Das Team unseres Verbandes be-
steht aus rund zehn Mitarbeitern, 
die sich täglich Seite an Seite mit 
Ikea-Mitarbeiterinnen und -Mitar-
beitern für die Nachhaltigkeit und 
konsequente Kundenorientierung 
des Unternehmens einsetzen. 

In der Recovery-Abteilung prü-
fen sie zurückgegebene Ware, set-
zen sie instand und bereiten sie für 
den anschließenden Verkauf in der 
Fundgrube vor. Außerdem tragen 
die Beschäftigten mit Behinderung 
für einen reibungslosen Ablauf im 
Tagesgeschäft bei. Sie reinigen und 
falten die großen gelben Einkaufs-
taschen und sorgen dafür, dass den 
Kundinnen und Kunden genug da-
von zur Verfügung stehen.

Aufgrund der guten Erfahrung 
mit Mitarbeitern mit Behinderung 
sind Ikea und der Caritasverband 
Freiburg-Stadt bereit, weitere be-
triebsintegrierte Arbeitsplätze zu 
schaffen.  n

Bei der Preisübergabe (von links): Verwaltungschef Guido Bertram, Personalchefin Heike Leucht, Einrichtungshauschef Christopher Diener und Team-
leiterin Personal Christina Brücher von Ikea; Karl Friedrich Ernst vom KVJS (hinten), Mathias Schmid-Oschwald vom Integrationsfachdienst Freiburg und 
Gruppenleiter Thomas Zimmermann vom Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. © Foto: Oliver Stege, Ikea 

Buntes Treiben beim Aktionstag auf dem Platz der Zähringer. © Foto: Silke Marzluff

Aktionstag in Zähringen lockte viele 
Menschen an

Freiburg. Ende September gab es 
auf dem Platz der Zähringer den 
Aktionstag „Vielf ältiges Zährin-
gen – rund um den Brunnen“. Ein 
breites Bündnis aus sozialen Ein-
richtungen, Vereinen, Kirchenge-
meinden und Bürgerverein stellte 
sich an 16 Infoständen vor. Alt-
eingesessene und neu zugezogene 
Menschen in Zähringen infor-
mierten sich über Angebote und 
Mitwirkungsmöglichkeiten im 
Stadtteil. Daneben konnten ein-
zelne Aktivitäten direkt auspro-
biert werden, etwa ein offenes Ge-
dächtnistraining, Tanzen bei der 
Volkstanzgruppe des Zähringer 

Treffs oder bei Schnupperkur-
sen vom Tango Argentino Club 
Corazón Freiburg e. V. Zwei Ge-
sprächsrunden zu Beteiligungs-
möglichkeiten und zur kulturellen 
Vielfalt im Stadtteil rundeten das 
Programm ab.

Die gemeinsame Vorbereitung 
des von Demokratie leben! geför-
derten Aktionstags brachte Verei-
ne und Einrichtungen im Stadtteil 
teilweise neu zusammen. Deshalb 
wollen sich die Mitwirkenden 
auch künftig regelmäßig treffen, 
um im Austausch zu bleiben.  n

� Silke  Marzluff

Familienfreundlicher 
Service seit 60 Jahren
Haus- und Familienpflege beging Jubiläum
Von Susanne Kern

Freiburg. Im letzten Jahr feierte 
die Haus- und Familienpflege des 
Caritasverbandes Freiburg-Stadt 
e. V. ihr 60-jähriges Bestehen. Seit 
den Anfängen unterstützt dieser 
Dienst Familien, in denen vorü-
bergehend die Person 
ausf ällt, die sonst den 
Haushalt führt. Einige 
Gründe für den Einsatz 
sind seither unverän-
dert: Risikoschwanger-
schaften, Mehrlingsge-
burten oder körperliche 
Erkrankung. Manch 
weiteres wie beispiels-
weise Erschöpfungszustände und 
psychische Erkrankungen ist heute 
zusätzlich an der Tagesordnung.

Ein typischer Einsatz, so Ein-
richtungsleiterin Christine Fackler, 
wäre dieser: Die Mutter einer zwei-
jährigen Tochter muss während der 
nächsten Schwangerschaft ab sofort 
liegen. Kommt eine Familienpfle-
gerin ins Haus, muss die Mutter 
nicht ins Krankenhaus, und die 

Tochter wird in ihrer gewohnten 
Umgebung betreut.

Die speziellen Fachkräfte der 
Familienpf lege sorgen in enger 
Absprache mit den Familien da-
für, dass der Familienalltag gut 

weiterläuft, unter an-
derem durch hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten, 
Kinderbetreuung und 
Säuglingspflege. Darü-
ber hinaus erleben viele 
Eltern die Familienpfle-
gerin als kompetente 
Fachkraft, die ihnen 
neue Wege z. B. in der 

Strukturierung der Hausarbeit auf-
zeigen kann. Die Kosten für diese 
Einsätze übernehmen oft die Kran-
ken- oder Rentenversicherung 
bzw. das Jugendamt.

Weitere Informationen zu die-
sem familienfreundlichen Service 
gibt es bei der Haus- und Familien-
pflege per Telefon (07 61) 503 49 38 
oder E-Mail an familienpflege@
caritas-freiburg.de.  n

Schulden vorbeugen direkt vor Ort
Freiburg. Im Stadtteil Mooswald 
konnte der Caritasverband Frei-
burg-Stadt e. V. von Mai 2016 bis 
April 2017 das Projekt Schuldner-
beratung und Schuldenprävention 
in Kooperation mit dem Bürger-
verein Mooswald und der Seelsor-
geeinheit Nord-West anbieten.

Die Angebote wurden von den 
Mitarbeiterinnen des Caritassozial-
dienstes und der Seniorenwohnan-
lage Drachenweg koordiniert und 
teilweise auch selbst durchgeführt. 
Die Kurse zu den Themen „Krea
tiv, individuell, selbst gemacht“ 

und „Kostengünstig kochen“ so-
wie Vorträge zum Thema „Fit im 
Umgang mit Geld“ fanden großen 
Anklang. Zusätzlich konnten alle 
Interessierten in der Senioren-
wohnanlage in Mooswald Einzel-
beratung in Anspruch nehmen.

Das Projekt wurde durch das 
Ministerium für Soziales und In-
tegration Baden-Württemberg ge-
fördert. Durch Zuwendung aus den 
Mitteln der Caritassammlung ist 
es möglich, die Angebote fortzu
führen.  n  � Beatrix Pfeifer

Spezielle  
Fachkräfte  
halten den  

Familienalltag 
am Laufen

© Foto: Fotolia

© Foto: Fotolia© Foto: Fotolia
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Mit dem Jobrad zur Arbeit
Interview mit Stefan Huslisti, dem ersten Mitarbeiter  
unseres Verbandes mit Jobrad      von Nora Kelm

Herr Huslisti, Sie waren der erste 
Mitarbeiter unseres Verbandes, 
der sich ein Jobrad besorgt hat. 
Was war Ihre Motivation, sich 
über Jobrad ein neues Fahrrad zu 
kaufen?

Es waren mehrere Gründe: Im Vor-
dergrund stand der finanzielle An-
reiz, ein Fahrrad zu leasen und am 
Ende nahezu ein Drittel des Kauf-
preises zu sparen. Ein zusätzlicher 
Punkt ist natürlich die Gesundheit. 
Ich fahre gerne Fahrrad. Die Strecke 
zur Arbeit war für mich vom Zeitauf-
wand jedoch eher ungeeignet. Zu-
dem führt die Strecke mitten durch 
die Stadt. Damit verbunden sind 
viele Zwischenstopps. Mit meinem 
neuen E-Bike bin ich jetzt schneller 
unterwegs und bin motivierter, das 
Fahrrad konsequenter zu nutzen.

Welche Vorteile sehen Sie darin, 
sich auf diese Art ein neues Fahr-
rad zuzulegen?

Durch die Finanzierung über Jobrad 
kann man ein hochwertiges Fahr-
rad, in meinem Fall ein modernes 
E-Bike, anschaffen. Dabei werden 
die Leasingraten bequem vom Ge-
halt vor Steuer abgezogen. Je nach 
Einkommen und Steuerklasse zahlt 
man 20 bis 40 Prozent weniger, als 
wenn man das Rad direkt kauft. Der 
Kauf ist außerdem aus meiner Sicht 
sehr unkompliziert.

Was würden Sie Kolleginnen und 
Kollegen raten, die noch über-
legen, ob sie sich eins zulegen 
sollen?

Wer im Moment noch unsicher ist, 
ob er sich ein neues Fahrrad an-
schaffen soll, sollte sich mit dieser 
Art der Finanzierung beschäftigen. 

Der Vorteilsrechner von Jobrad be-
rechnet einem die Ersparnis gegen-
über einem Direktkauf. Und dass 
man mit einem Dienstrad etwas für 
die Umwelt und selbstverständlich 
für den eigenen Körper tut, liegt 
auf der Hand. Bei mir ging die 
Rechnung jedenfalls auf. Ich habe 
mit dem neuen Rad mehr Spaß 
auf dem Arbeitsweg und nutze es 
regelmäßig.

Vielen Dank für das Gespräch.  n

Spenden für die Pflasterstub’ und 
ihre Besucher

Freiburg. Ende letzten Jahres gin-
gen einige große Spenden bei der 
Pflasterstub’ des Caritasverbandes 
Freiburg-Stadt e. V. ein. So ließ der 
gemeinnützige Verein Pro Carita-
te der Tagesstätte, medizinischen 
Ambulanz und Beratungsstelle für 
wohnungslose Menschen Schlaf-
säcke im Wert von 2.000 Euro 
zukommen. 

Schlafsäcke und mehr
Der Vorsitzende von Pro Carita-
te, Manfred Tritschler, sowie der 
stellvertretende Vorsitzende, Klaus 
Zimmermann, übergaben Egon 
Engler, dem Vorstandsvorsitzen-
den des Caritasverbandes Frei-
burg-Stadt, sowie dem Leiter der 
Pflasterstub‘, Willibert Bongartz, 
symbolisch einen der hochwertigen 
Schlafsäcke für die wohnungslosen 
Gäste der Tagesstätte. Auch Sport-
Bohny beteiligte sich hilfreich an 
der Aktion. Insgesamt unterstützte 
Pro Caritate Dienste und Einrich-
tungen unseres Verbandes sowie 
bedürftige Einzelpersonen mit 
Spenden in Höhe von 5.550 Euro.

Auch Kolpingwerk spendet
Das Kolpingwerk Regionalverband 
Breisgau-Hochschwarzwald über-
gab eine Spende über 1.100 Euro 
an die Pflasterstub‘. Die Spende 
wurde vom Vorsitzenden des Re-
gionalverbandes Lothar Panterodt 
sowie Regionalpräses Markus Es-

sig an Egon Engler sowie Willibert 
Bongartz übergeben. Sie resultierte 
aus einer Vortragsveranstaltung des 
bekannten Pfarrers Rainer Maria 
Schießler aus München, die im 
Stadthotel Freiburg (Kolpinghaus) 
stattgefunden hatte.

„Spenden statt schenken“
Eine weitere Zuwendung ließ 

die Universa-Versicherung der Ein-
richtung zukommen: Unter dem 
Motto „Spenden statt schenken“ 
fördert die Versicherung gemein-
nützige Initiativen, die von den 
Mitarbeitern vorgeschlagen wer-
den. 2017 kam so der Pflasterstub’ 
eine Spende von 750 Euro zugute. 
Der symbolische Scheck wurde von 
den Universa-Mitarbeitenden An-
gela Hanke und Rolf Haberstroh 
an Willibert Bongartz und Richard 
Matern, Leiter der Abteilung Woh-
nen und Beratung unseres Verban-
des, in den Räumlichkeiten der 
Pflasterstub‘ übergeben.

Die Einrichtung wird täglich 
von bis zu 120 Frauen und Män-
nern aufgesucht, die auf der Straße 

leben oder in Notunterkünften, 
Obdachlosenheimen und Bauwa-
gen ihr Zuhause haben. Sie können 
in der Pflasterstub’ frühstücken, 
duschen, medizinisch versorgt wer-
den, ihre Post abholen oder weitere 
Unterstützung finden.  n �

Karlheinz Gäßler

Im Bild, von links: Leiter der Pflasterstub’ Willibert Bongartz, Vorstandsvorsitzender Egon Engler, Lei-
ter der Abteilung Wohnen und Beratung Richard Matern, ein Gast der Pflasterstub‘, Vorsitzender von 
Pro Caritate Manfred Tritschler, stellvertretender Vorsitzender von Pro Caritate Klaus Zimmermann 
sowie drei weitere Gäste der Pflasterstub‘. © Foto: Karlheinz Gäßler

Mit  zum 
neuen Fahrrad
Für Mitarbeitende unseres Verbandes

Ganz einfach! 

Jetzt anmelden über QR-Code oder

www.caritas-freiburg.de/jobrad

Rabatte auf Fahrrad oder E-Bike, Schloss und Helm Für Sie nur bei 
Schwarzwaldstraße 63, Freiburg

Der Leiter des Hauses St. Konrad Stefan Huslisti suchte sich sein Jobrad bei BikeSportWorld in der 
Schwarzwaldstraße aus. © Foto: Stefan Huslisti
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Zehn Jahre Inklusive WG
Das Angebot der Ambulanten Dienste für Menschen mit Behinderung 
machte seither Schule    Von Elke Daus

Freiburg. Vor einem Jahrzehnt, 
Anfang März 2008, bezogen die 
Bewohnerinnen und Bewohner die 
erste inklusive Wohngemeinschaft 
(WG) des Caritasverbandes Frei-
burg-Stadt e. V. In einer sanierten 
Altbauwohnung an der Schwarz-
waldstraße mit schönem Schloss-
berg-Blick leben seitdem jeweils 
zwei Menschen mit und zwei ohne 
Behinderung zusammen. Die WG 
wird von den Ambulanten Diens-
ten für Menschen mit Behinde-
rung unseres Verbandes begleitet. 
Viele Assistenz-Aufgaben leisten 
die Mitbewohnerinnen und Mit-
bewohner ohne Behinderung.

Alle Mitbewohner leben in der 
inklusiven WG gleichberechtigt 
zusammen. So sollen ein normaler 
Umgang miteinander und mög-
lichst große Selbstbestimmung er-
zielt werden. Denn Menschen mit 
Behinderung sollen „noch selbst-
verständlicher in das gesellschaft-
liche Leben einbezogen werden“, 
sagt Martin Danwerth, Leiter der 
Ambulanten Dienste.

Die WG-Bewohner ohne Be-
hinderung sind z. B. Studierende 
oder Auszubildende. Sie unter-
stützen die recht selbstständigen 
Bewohner mit Behinderung durch 
beratende Gespräche oder prakti-
sche Hilfestellungen. Die Mitbe-
wohner mit Behinderung und auch 
die WG als Ganzes werden zusätz-

lich durch Mitarbeitende der Am-
bulanten Dienste unterstützt.

Die inklusive WG ist ein Erfolgs-
modell: Inzwischen kamen noch 
zwei weitere WGs dieser Art unter 
der gleichen Trägerschaft hinzu. 
Eine Bewohnerin der Wohnge-
meinschaft in der Schwarzwald-
straße formulierte es vor einiger 
Zeit so: „Ich finde, hier wird dir 
ganz deutlich, dass alle Menschen 
irgendwie ihre Stärken und Schwä-
chen haben – egal ob man jetzt eine 
Behinderung hat oder nicht.“  n

Ambulante Dienste
für Menschen mit Behinderung 

Wohnen und Beratung

Das Angebot  
der Ambulanten Dienste

■■ Ambulant Betreutes Wohnen in WGs 
oder eigener Wohnung

■■ Ambulant Begleitete Wohnen als 
Leben mit „Familienanschluss“

■■ Ambulante Wohnschule als 
Vorbereitung auf ein unabhängigeres 
Leben

■■ Offener Treff als Freizeit- und 
Bildungsangebot

■■ Familienentlastende Dienste
■■ Information und Beratung

Das bunte Programm  
der „(G)oldies“

Ehemalige Mitarbeitende unseres Verbandes treffen sich regelmäßig
Von Angelina Rech

Freiburg. Seit gut 22 Jahren trifft 
sich ein Kreis aus der großen Schar 
der Ruheständlerinnen und Ruhe
ständler des Caritasverbandes 
Freiburg-Stadt e. V. monatlich für 
gemeinsame Unternehmungen. Je-
weils beim Neujahrskaffee werden 
Ideen und Vorschläge für das Jahr 
besprochen und Ziele festgelegt. 
Es ist immer wieder erstaunlich, 
wie viele interessante Ziele mit der 
Regiokarte zu erreichen sind.

Schwarzwald und Kaiserstuhl
So waren auch die Ausflüge im 
vergangenen Jahr wieder vielsei-
tig, unterhaltsam und spannend. 
Die Fahrten führten die Seniorin-
nen und Senioren nach Feldberg-
Bärental u. a. zum Genuss von 
Schwarzwälder Kirschtorte, an den 
Kaiserstuhl in die Gärtnerei und 
per Planwagen in die Reben oder 

auch in den Natur- und Heilpflan-
zengarten in Winden im Elztal.

Fahren heute und Reisen 
damals
Ein Höhepunkt 2017 war der Be-
such bei der Freiburger Verkehrs 
AG. Die Besuchergruppe konn-
te einen hochinteressanten Blick 
hinter die Kulissen dieses großen 
Betriebs werfen. Ein anderes Mal 
nahm Eugen Reinwald vom Bür-
gerverein Mittel- und Unterwiehre 
die Anwesenden mit auf eine Zeit-
reise von Freiburg zum Feldberg. 
In Bildern und Videos erlebten sie, 
wie sich die Strecke der Höllental-
bahn im Laufe von 100 Jahren ver-
änderte.

Vielerlei Kulturstätten
Als der alljährige Besuch im Garten 
von Erika Kniesel und Helga Gu-
tekunst anstand, spielte das Wetter 

nicht mit. So ließ sich die Gruppe 
Zwiebelkuchen mit Neuem Wein 
kurzerhand im Wohnzimmer von 
Erika Kniesel schmecken. 

Ein besonderes Erlebnis war der 
Besuch des „Totentanzes“ in der 
Beinhauskapelle der St. Georgs-
Kirche in Bleibach mit Kunstmaler 
Hans Schätzle.

Im November besuchte die 
Gruppe das Jüdische Museum in 
Emmendingen. Gemeinsam mit 
Carola Grasse vom Verein für jü-
dische Geschichte und Kultur be-
sichtigte die Besuchergruppe die 
Mikwe, das rituelle Tauchbad, und 
Exponate zum jüdischen Kultus- 
und Alltagsleben.

Auch 2018 wird die lange und 
schöne Tradition der „(G)oldies“ 
fortgesetzt. Alle interessierten Ca-
ritas-Seniorinnen und -Senioren 
sind herzlich willkommen.  n

„Eine Million Sterne“ funkelten auf 
dem Rathausplatz

Freiburg. Am 18. November fand 
die jährliche bundesweite Spenden-
aktion „Eine Million Sterne“ von 
Caritas international statt – unter 
anderem auf dem Freiburger Rat-
hausplatz. Die schimmernden Ker-
zen und die musikalische Unter-
malung verleiteten viele mit Tüten 
bepackte Passantinnen und Passan-
ten zum Verweilen inmitten des 
samstäglichen Einkaufstrubels.

Diesmal wurden Gelder auch zu-
gunsten von Kindern im Libanon 
gesammelt. Hunderttausende ge-
flüchtete und libanesische Kinder 
müssen dort an Stelle des Schulbe-
suchs arbeiten, um den Unterhalt 
ihrer Familie zu sichern. Caritas 
international fördert Projekte, die 
den Kindern schulische Bildung er-
möglichen. Mit einem Teil der Spen-
den wird das Projekt „Step-In“ des 
Caritasverbandes Freiburg-Stadt e. V. 
unterstützt. Dort erhalten jugend-
liche Geflüchtete in belastenden 
Lebenssituationen psychologische 
Begleitung.

Mit der Aktion wurden insgesamt 
1.337 Euro gesammelt. Die ehren-
amtlich aktiven Damen der Cari-
tas-Konferenzen im Stadtdekanat 
Freiburg e. V. betrieben in bewährter 
Tradition einen Kuchen- und Glüh-
weinstand. Viele weitere Helfende 
ermöglichten den reibungslosen 
Auf- und Abbau der knapp 2.000 
Kerzen. Caritas international, der 
Caritasverband Freiburg-Stadt e. V. 
und die Hausnotruf-Dienst GmbH 
informierten an Ständen über die 
ausgewählten Projekte.  n�

�S ilke Marzluff

Flohmarkt im und fürs  
Heinrich-Hansjakob-Haus

Freiburg. Im Heinrich-Hansjakob-
Haus fand Mitte Oktober 2017 
wieder ein Flohmarkt statt, der vom 
Freundeskreis Heinrich-Hansjakob-
Haus e. V. veranstaltet wurde. Dank 
vieler Spenderinnen und Spender 
von Schönem und Nützlichem 
konnten Kleidung und Bücher, Ge-
schirr und Haushaltswaren, Tisch- 
und Bettwäsche, Elektroartikel, 
Spielsachen, einige Möbel und vieles 
mehr angeboten werden. 

Bei herrlichstem Sonnenschein 
trafen sich viele Freundinnen und 
Freunde des Hauses, angelockt durch 

den Flohmarkt wie auch durch Kar-
toffelsalat mit Würstchen sowie Kaf-
fee und Kuchen. Viele genossen die 
schöne Atmosphäre auf der Terrasse 
und im Haus, nutzten die Gelegen-
heit zum Kauf und tauschten sich 
rege aus.

Der Erlös wird wieder für das 
Heinrich-Hansjakob-Haus verwen-
det. Wir danken den vielen ehren-
amtlichen Helferinnen und Helfern, 
die bei der Vorbereitung, der Ab-
holung der Spenden, beim Aufbau 
und beim Flohmarkt selbst sowie im 
Café unterstützten.  n � Maria Roth

www.einemillionsterne.de
www.zusammen-heimat.de
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Aktion „Eine Million Sterne“
für eine gerechtere Welt!

Herzliche Einladung
Zünden auch Sie ein Licht der Hoffnung an
Samstag, 18. November 2017
ab 16.30 Uhr 
Freiburger Rathausplatz

© Foto: Rainer Kern
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